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ven zu konnen. 
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Deut ſchland. 
Berlin, 11. Juli. Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin und Königin Auguſta hat, nach der 
Münchener „Allgem. Ztg.“, als Protektorin des 
deutſchen Frauenverbandes folgendes Handſchrei⸗ 
ben an den General Sekretär des baieriſchen 
Frauenvereins, Oberſt a. D. Kriebel, ge 
richtet: 2 
L JiIch habe den Jahrenbericht des baieriſchen 
Frauenvereins nicht ohne die wehmüthige Em⸗ 
pfindung des ſchmerzlichen Verluſtes ſeiner hohen 
Protektorin entgegennehmen können. Das ge 
ſegnete Audenken der Heimgegangenen wird in 
dem Verein, deſſen Thätigkeit ihrem Schutze an⸗ 
vertraut war, ſich bewahren, wie es in den Her- 
zen aller derer fortlebt, die ihre Ergebung in 
ſchwere Prüfung geſehen und ihre Güte erfahren 
haben. N ; 
Koblenz, den 4. Juli 1889. 
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Auguſta 

— Die Angriffe gegen das Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetz richteten ſich 
u. A. auch gegen die Niedrigkeit der Reute. 
Sie ſollte zum Leben zu wenig und zum Ster⸗ 
ben zu viel ſein, wie ein oftgehörter Ausſpruch 
lautete, und manch ebenſo billiger als frivoler 
Spott über dieſe „Reutner“ war in den fort⸗ 
ſchrittlichen Blättern zu leſen. Dem gegenüber 
iſt eine Aeußerung des Abg. Hitze vom Zentrum, 


welche derſelbe in einem Düſſeldorfer Verein ge⸗ 


than, von großem Intereſſe. Er bemerkte: „Die 
Inoalidenrente iſt wirklich eine Wohlthat für den 
Arbeiter. Wenn ein alter Vater eine Rente von 
200 bis 450 Mark zu bekommen hat, wird er 
den Kindern ſehr willkommen ſein. Sie werden 
ſich darum ſchlagen, wer ihn zuerſt zu ſich neh⸗ 
men ſoll. Für den alleinſtehenden Mann iſt es 
ja gewiß zu wenig, es iſt ein Bettelgeld, aber er 
wird doch anders angeſehen, als wenn er gar 
nichts hat.“ Herr Hitze hat ſelbſt gegen das 
Geſetz geſtimmt und auch jetzt noch zahlreiche 
Ausſtellungen daran zu machen, aber er iſt ein 
ann, der die Arbeiteroerhältniſſe kennt und ſich 
erufsmäßig mit ihnen beſchäftigt. Sein Zeug⸗ 
niß über das, was man wohl als die Hauptſache 
des ganzen Geſetzes bezeichnen darf, iſt daher von 
edeutendem Gewicht. Es deckt ſich vollſtändig 
Mit dem, was auch die Freunde des Geſetzes 
über die Wohlthaten dieſer, wenn auch beſcheide— 
nen Renten, geltend machten. 
— Von der öſterreichiſchen Grenze ſchreibt 
Man der „Nat.⸗Ztg.“ vom 11.: Man iſt in 
Oeſterreich, das ſich als erſte katholiſche Macht 
fühlt, beſonders empfindlich für Alles, was den 
heiligen — 5 u nr Nachricht er eines 
imburger 2 es, daß der Bapft ernſtlich mit 
Sonn darüber unter andle, f 1 Nie us 
Valencia zu verlegen und dort für den Stuhl 
Petri ein ſouveränes Gebiet zu gewinnen, hat 
denn hier nicht geringes Befremden und, da 
man über die Sache genau unterrichtet iſt, ſpöt 
tiſches Achſelzucken hervorgerufen. Schon das in 
Ihrem Blatte abgedruckte Telegramm aus Wien 
berichtete, wie ſich die Sache verhält. Thatſäch 


lich haben Pourparlers zwiſchen Rom und der 


ſpaniſchen Regierung . welche aber 
keineswegs eine augenblickliche Ueberſiedelung des 
Papſtes im Auge haben, ſondern ſich ausſchließ⸗ 
lich mit der Frage beſchäftigen, was denn im 
Falle eines europäiſchen Krieges zu geſchehen 
habe, zumal daun, wenn die italieniſche Regie⸗ 
rung nicht ſtark genug ſein ſollte, die in dem 
Garantiegeſetze verbürgten Sicherheiten für den 
Papſt aufrecht zu erhalten. Eine Königin von 
den latholiſchen Traditionen Donna Chriſtinas 
und eine im Grunde doch konſervative Regierung, 
wie die Sagaſta's, konnten nicht umhin, zu er: 
klären, daß es Spanien für eine Pflicht und für 
eine Ehre halte, in einem ſolchen Falle dem 
heiligen Vater Gaſtfreundſchaft zu gewähren. 
Uurichtig ift dagegen, daß der Papſt augenblick⸗ 
lich au eine . ſeines Sitzes nach 
Spanien denke, denn Yen XIII. iſt viel zu klug, 
um nicht zu wiſſen, daß die Rückkehr ſchwerer 
ein würde, als die Abreiſe. Es giebt zwar im 
Vatikan Fanatiker, welche darauf hinweiſen, daß, 
1 Ace Die — . 2 vertrieben — 5 
ſei, er nur mit größeren Ehren ſeine Rückkehr 
gefeiert babe. "Dec die Zellen, Au denen 105 
ſtattfaur, ſind b f. e italieniſche Regie 
Entſchluß des Papſtes hp einen beſtimmten 
5 Pap! erſchüttern nicht die 
Macht hätte, nichts dagegen thun, wenn der P 
heute Italien verließe. Sie würde ſich . 
ſchein geben, als ob ihr das Bleiben oder das 
Gehen des heiligen Vaters Tech an de That⸗ 
ſächlich aber denkt kein ernſter 8 taatsmann ſo 
obenhin über die wichtige römiſche Frage. Würde 
ved XIII. wirklich Rom verlaſſen, woran er je⸗ 
doch, wie geſagt, nicht denkt, ſo würden gewiß 
jene radikalen Elemente, die jetzt von der italieni⸗ 
ſchen Regierung mühelos niederge alten werden, 
an Macht gewinnen und vielleicht würde dann 
keine Regierung in Italien ſtark genug ſein, um 
das Papſtthum wieder nach Rom zurückfüh⸗ 
So 1 4 1 
gen zwiſchen Rom und Madrid, ſofern ſie nicht 
ein Scree uß gegen die italieniſche Regie- 
rung fein sollten, blos akademiſch geführt wor⸗ 
den. Mit kuropäiſchen Kriege hat es ja 
dem europas . 
vor der Hand ſeine guten Wege und damit 
auch für die Faſſung des folgenſchwerſten Ent⸗ 
ſchluſſes, welcher einem römiſchen Papſte je vor- 
liegen kann. ; RT 
Poſen, 10. Juli. Nach einem Beſchluß des 
Staafsminiſterinms ſoll die Prüfung der Hülfs⸗ 
geſuche von Grundbeſitzern, welche durch die 
Uleberſchwemmungen im Frühjahr d. J. geſchädigt 
worden ſind, genau in derſelben Weiſe erfolgen, 
wie es im Jahre 1888 geſchehen iſt. Die hier⸗ 
nach von den einzelnen Kreiſen zu wählenden 
Nothſtands⸗Kommiſſionen haben dabei nach 
den im Geſetze vom 13. Mai 1888 gegebenen 
Direktiven zu verfahren. Es wird indeß aus 
drücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß die zu 
gewährenden Unterſtützungen in dieſem Jahre 
nur aus den beſchränkten Mitteln des Extraordi⸗ 
nariums des Staatshaushaltsetats beſtritten 
werden können, und daß die Kommiſſionen dem⸗ 
nach ihre befürwortende Begutachtung auf die⸗ 
jenigen Fälle dringender Noth zu beſchränken 
haben werden, in denen die Erhaltung der Ge- 


ſchädigten im Haus und Nahrungsſtande ohne 


eine staatliche Unterſtützung unmöglich erſcheint. 
Vie für den Stadtkreis Poſen de 
Nothſtandskommiſſion beſteht aus vier vom Ma: 


giſtrate und acht von der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung gewählten Mitgliedern der Bürgerſchaft. 


— Die feierliche Enthüllung des bereits im 
vorigen Frühjahr ſertiggeſtelleen Provinzial⸗ 


5 bahnhof. 


Krieger⸗Denkmals ſoll nach einem Beſchluſſe 
des Benkmalkomitees am 19. September d. J. 
ſtattfinden. Das Denkmal, ein Bronzeſtandbild 
weiland des Kaiſers Wilhelm J. auf Marmor⸗ 
unterbau, iſt von dem Bildhauer Bärwald 
Berlin entworfen und ausgeführt worden. Als 
urſprünglicher Tag der Enthüllung war der 18. 
Juni v. J. in Ausſicht genommen. Damals 
wegen der durch den Tod des Kaiſers Friedrich 
eingetretenen Landestrauer verſchoben, konnten die 
Euthüllungsfeierlichkeiten, mit denen ein Provin⸗ 
zial⸗Landwehrfeſt verbunden werden ſoll, auch in 
dieſem Jahr bisher nicht abgehalten werden, da 
die Techniker, denen der Neubau des General- 
Kommando Gebäudes übertragen iſt, die Be— 
ſorgniß ausſprachen, die Vorbereitungen zur 
Enthüllung des vor dem General-⸗-Kommando 
aufgeſtellten Denkmals und die Euthüllung ſelbſt 
würden ihnen die rechtzeitige, vertragsmäßige 
Fertigſtellung des Gebäudes unmöglich machen. 
Da die Manöver des 5. Korps erſt am 14. Sep 
tember ihr Ende erreichen und die Anweſenheit 
des Militärs unbedingt erforderlich erſcheint, 
war man ſomit in dieſem Jahrr genöthigt, 
die Enthüllung bis in den Herbſt zu verſchieben. 

Gumbinnen, 10. Juli. Der Miniſter 
des Innern traf, der „Pr. Litt. Ztg.“ zufolge, 
geſtern Abend in Begleitung des Oberpräſidenten 
Dr. v. Schlieckmann hier ein und wurde auf 
dem Bahnhofe vom Regierungspräſidenten Stein⸗ 
mann, Geheimrath Burchard und dem ſtellver— 
tretenden Bürgermeiſter Roſe empfangen. Heute 
früh brachte unſere Militärkapelle dem Miniſter 
eine Morgenmuſik. Vormittags fand der Beſuch 
des Hauptgeſtüts zu Trakehnen und die Beſich⸗ 
tigung des Grenzüberganges bei Eydtkuhnen ſtatt. 
Im Laufe des Nachmittags nahm der Herr Mi⸗ 
niſter die Vorſtellung der ſtädtiſchen und ſtaat⸗ 
lichen Behörden entgegen, bei welcher Gelegen- 
heit allgemein die Liebenswürdigkeit und Leut⸗ 
jeligfeit, Sr. Excellenz den angenehmſten Eindruck 
machte. 

Kiel, 10. Jul. Die Schiffsjungen⸗Briggs 
„Rover und „Musquito“ ſind von Kiel in 
See gegangen. „Musgquito“ wird zunächſt nach 
Sonderburg gehen und dort bis zum 16. Juli 
verbleiben. Dann ſoll die Reiſe nach Neuſtadt 
angetreten werden, wo das Schiff bis zum 25. 
Juli bleibt, um hernach nach Swinemünde zu 
ſegeln. „Rover“ begiebt ſich direkt nach Swine⸗ 
münde. Vom 27. Juli bis 5. Auguſt werden 
beide Schiffsjungen-Briggs dort gemeinſchaftlich 
Uebungen vornehmen. Daun wird „Rover“ nach 
Danzig in See gehen; „Musgquito“ bleibt bis 
zum 12. Auguſt in Swinemünde und trifft mit 
Rover“ in Danzig wieder zuſammen, wo beide 
Schiffe bis zum 2. September bleiben. Am 3. 
September tritt die Brigg die Reiſe nach Kiel 
an; hier findet nach dem etwas fpäteren Gin- 
treffen der Brigg „Musquito“ die Herbſtbeſich⸗ 
tigung durch den kommandirenden Admiral bezw. 
den Stationschef und dann die Außerdienſtſtellung 
der Schiffe ſtatt. 10 
Beide Torpedoboots-Diviſionen ſind von 
Kiel in See gegangen. 

Oldenburg. Zur Feier des Geburts- 
tages des Großherzogs am 8. Juli war, wie 
der „Reichs und Staats ⸗Anz.“ meldet, die Stadt 


feſtlich geſchmückt; am Abend vorher fand großer 


Zapfenſtreich ſtatt. 
den Staatsminiſter 
ſchreiben: 

„In Veranlaſſung meines Geburtstages ſind 
mir heute aus allen Theilen des Großherzog⸗ 
thums viele Glückwünſche zugekommen von Ge⸗ 
meinden, von Vereinen, Feſtderſammlungen und 
einzelnen Perſonen. Dieſe vielfachen Beweiſe 
von Liebe und Anhänglichkeit haben mich ſehr er⸗ 
freut. Leider iſt es aber unmöglich, allen Ein⸗ 
zelnen Weine Erwiderung zugehen zu laſſen; ich 
bitte Sie daher, dieſen meinen herzlichen Dank 
öffentlich bekannt zu machen.“ 


Inu München unternahmen, wie wir 
aus der „Allg. Zig.“ erſehen, am Mittwoch der 
preußiſche Reſervelieutenaut v. Sigsfeld und der 
baieriſche Premierlieutenant Brug eine Luft⸗ 
ballonfahrt zu wiſſenſchaftlichen Zwecken. 
An der Fahrt betheiligten ſich ferner der Pre— 
mierlieutenant Kollmaun und der Lehrer an den 
königl. baieriſchen Militär- e ee 
Dr. Peter Vogel. Die Fertigſtellung des 
Ballons, welcher mit 1500 Kubikmetern Leucht⸗ 
gas gefüllt wurde, erfolgte auf einem Platze 
neben dem Gaſometer der Gasfabrik am Oſt⸗ 
ıhof. Die Feſſeln des Luftballons waren 
Militärmaunſchaften anvertraut. Ein ſehr zahl⸗ 
reiches Publikum ſammelte ſich um den Ballon 
wiſſ die Gondel, ſowie um die zur Anſtellung 
e Ae r Verſuche beſtimmten Inſtru⸗ 
waren, er die Zurüftungen im vollen Gange 

Sie eien der Prinz Regent, welcher Herrn 
nel Sigsfeld und die anderen Herren ſich vor: 
ſtellen ließ. Ferner fanden ſi Herzog Ludwig 
der Juſpekteur des Zu enieurkorps General von 
Fries, Generalmajor Pepp, Generalmajor von 
Malaiſé und andere Generale die Flügeladju⸗ 
tanten des Prinz⸗Regenten und eine ſehr 555 
Zahl von Stabs- und Subalternofftzieren 5 oli: 
zeipräſideut Dr. v. Müller, Bürgermeiſter Dr 
v. Widenmayer, der greife Univerſitätsprofeſſor 
Dr. v. Schafhäutl und andere Würdenträger 
ein. Die Füllung beanſpruchte nur einige Mi⸗ 
nuten; ebenſo vollzog ſich die Befeſtigunz des 
Korbes, die Erprobung der Feſtigkeit und Trag⸗ 
kraft in ſehr kurzer Zeit. Die Zurüſtungen 
leitete Herr v. Sigsfeld. Verſuchsballons wieſen 
dem Luftballon den Weg nach Weſten in wolken⸗ 
loſen Höhen bei ſehr günſtiger Luftſtrömung. 
Fünf Minuten vor 9 Uhr gab Premierlieutenant 
Brug das Kommando „Los“ und der Ballon 
hob ſich kerzengerade zar Fahrt les brauchte nur 


Der Großherzog erließ an 
Nuhſtrat folgendes Hand⸗ 
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ein Sack Ballaſt entleert zu werden), unter den 
lebhaſteſten Abſchiedsbezeugungen des Publikums. 
Seine Fahrt nach dem Weſten konnte mit freiem 
Auge gegen 20 Minuten lang verfolgt werden. 
Es wurden ſechs Brieftauben mitgenommen. 
Eine große Zahl von meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungsſtationen wird zur Zeit der Fahrt des 
Ballons Meſſungen vornehmen, mit welchen die 
Meſſungen des Ballons verglichen werden ſollen 

„Straßburg, 8. Juli. Nach den in neuerer 
Zeit ſtattgefundenen amtlichen Erhebungen zu 
ſchließen, ſcheint es in der Abſicht der Poſtver⸗ 
waltung Zu liegen, in denjenigen: Ortſchaften, 
welche Poſtagenturen beſitzen und auch gleich⸗ 
zeitig Eiſenbahnſtationen ſind, wenn irgend an⸗ 
gänglich, die Poſtbureaus in die Bahnhofs⸗ 
Gebäude zu verlegen und die Vahnhofsvor⸗ 
ſtände mit der Verwaltung der Poſtagenturen zu 
betrauen. Ein ſolcher Plan läßt ſich hier zu 


benutzten. 
kommene Waldfeſte haben den Zweck, die Arbei⸗ 
ter und ihre Familien einander zu nähern und 
wohl auch die ſozialiſtiſche Propaganda zu för⸗ 
dern. Das Feſt war ſchon lange in Ausſicht ge⸗ 
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einhalten muß, während es Privatleute, 
Hinſicht, beſonders in der beſſeren und arbeits⸗ 
reichen Jahreszeit, manchmal nicht allzu genau 
nehmen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 10. Juli. Heute fand das Dele⸗ 
gattensmahl in der Hofburg ſtatt. In den 
Drahtberichten, die Provinzialblättern darüber 
zugegangen ſind, werden Aeußerungen des Kaiſers 
an verſchiedene Delegirte berichtet, worin der⸗ 
ſelbe ſeine Befriedigung über den Verlauf der 
Delegationsverhandlungen äußerte, ferner werden 
Delegirte namentlich genannt, welche der Kaiſer 
anſprach; dann ſchließt ein Bericht mit den Wor⸗ 
ten: „Graf Apponyi wurde vom Kaiſer 
nicht angeſprochen“. Da der Monarch un⸗ 
möglich mit allen Delegirten eine Unterredung 
anknüpfen konnte, jo iſt dieſe Hervorhebung ge- 
eignet, als Aeußerung der kaiſerlichen Unzufrieden⸗ 
heit aufgefaßt zu werden. Graf Apponyi hat 
auch für den Bericht geſtimmt, in dem die unga⸗ 
riſche Delegation dem Grafen Kalnoky ihr Ver: 


Far 


Lande um jo leichter ausführen, weil Poſt⸗ und Etliche hörten wir jagen, die Polizei hätte ein⸗ vorgeſchlagen worden, den einzigen, den die 
Eiſenbahnverwaltung Reichsbehörden ſind. 
das Publikum würde dieſe Einrichtung auch in- 
ſofern angenehm ſein, weil der Eiſenbahnbeamte 
15 ſolcher regelmäßig ſeine Bureauſtunden pünkt⸗ 
ich 
denen die Poſtagentur übertragen iſt, in dieſer 


ſchreiten und Bildniſſe und Inſchriften wegneh⸗ 
men ſollen. Sie finden, die Bundesverſammlung 
habe den eidgenöſſiſchen Generalanwalt nicht ein⸗ 
geſetzt, damit die Arbeiter der Bundesſtadt in 
öffentlichen Straßenumzügen der nenen eidgenböſ⸗ 
ſiſchen Inſtitutionen ſpotten. Das Erſchwerende 
dabei iſt, daß ſelbſtverſtändlich ſchweizeriſche und 
ausländiſche Arbeiter in buntem Durcheinander 
im Zuge gingen. Was die den deutſchen Regie⸗ 
rungsorganen gewidmeten Bilder und Inſchrif⸗ 
ten betrifft, ſo hätte der gute Takt die ſchweize⸗ 
riſchen Arbeiter von ſolchen Kundgebungen abhal⸗ 
ten ſollen. Von den Deutſchen und den übrigen 
Ausländern konnte man dies nicht erwarten, denn 
ſie ſind, zum Theil nicht ohne unſere Schuld, es 
längſt gewöhnt, auf Schweizergebiet ihre beſon⸗ 
deren Beſtrebungen rückſichtslos zu verfolgen. 
Sie erlauben ſich ſeit Jahren mehr als die ein⸗ 
heimiſchen Bürger. Wenn ſie ſelbſt bei der ge 
genwärtigen Zeitlage keine Rückſichten auf die 
Intereſſen der Schweiz nehmen, ſo kann jeder 
ſich vorſtellen, weſſen man ſich von Seiten dieſer 
Elemente zu verſehen hat, ſobald es gelungen iſt, 
das gute Einvernehmen zwiſchen der Schweiz 
und Deutſchland wieder herzuſtellen.“ 

Die gemäßigten, ordnungsliebenden Bevölke⸗ 
rungselemente der Schweiz werden (ſo bemerkt 


S 


trauen ausdrückt, in der vorausgegangenen De⸗ 
batte hat er jedoch einige Vorbehalte gemacht, um 
zu erkennen zu geben, daß ſeine Zuſtimmung zu 
Kalnoky's Politik keine unbedingte iſt. Wie ge 
mäßigt er ſich jedoch ausgedrückt hat, erhellt aus 


dem Urtheil der „N. Fr. Pr.“, die ſich nicht zu 
Apponvi's Freunden zählt. Das Blatt ſchreibt: 


Man muß der ungariſchen Oppoſition, welche 
unter Führung des Grafen Apponyi gegenüber 
dem unbedingten Vertrauensvotum, das der 
Falkſche Ausſchußbericht in Vorſchlag brachte, 
ihre Vorbehalte machte, das Zeugniß geben, daß 
ſie die Debatte über dieſen heiklen Punkt ſo ge⸗ 
dämpft führte, wie es die Rückſicht auf die Wir⸗ 
kung im Auslande und das Intereſſe der Monarchie 
nur immer erheiſcht. Aber das iſt auch der 
einzige Vorzug dieſer Debatte. Warum eigent⸗ 
lich Graf Apponyi und Graf Theodor 
Andraſſy mit ihrem Vertrauen zur Regierung 
mehr zurückhalten, als die übrige ungariſche 
Delegation, und was der Gegenſtand des dich 
in Baumwolle gewickelten Tadels ib den ſie 
immerhin ausgeſprochen haben, darüber werden 
die Völker der Monarchie in dieſer Debatte ver⸗ 
geblich nach einer Aufklärung ſuchen. Wir haben 
wohl im Allgemeinen vernommen, daß die unga⸗ 
riſche Oppofition bezüglich der unleugbaren Wen⸗ 
dung zum Schlimmeren, welche die Dinge in 
Serbien genommen haben, den Grafen Kalnoky 
von aller Schuld nicht freiſpricht, und daß dieſe 
Delegirten eine etwas ſchneidigere Orientpolitik, 
als die des Grafen Kalnoky, vorziehen würden; 
worin aber der Miniſter gefehlt hat und was er 
konkret nach ihrer Meinung hätte veranlaſſen 
ſollen, darüber ſich auszuſprechen hat die Oppo⸗ 
ſition ſich gehütet, und das Halbdunkel, in welchem 
die ganze Debatte geführt wurde, kam ihr dabei 
trefflich zu Statten. 

Wien, 11. Juli. Wie das „N. Wiener 
Tageblatt“ meldet, ſteht die Ernennung des Ge- 
neralmajors Albori zum Statthalter von Trieſt 
unmittelbar bevor. Das genannte Blatt findet 
den Umſtand, daß ein General an die Spitze der 
politiſchen Verwaltung von Trieſt tritt, beſonders 
bedeutungsvoll. 


Bier, 11. Juli. In Brünn find heute die 
Arbeiterführer Sobotka und Palatſcheck verhaftet 
worden. Letzterer gehörte der Abordnung an, 
285 Graf Taaffe am Sonntag empfangen 
hatte. 

Morgen findet hierſelbſt vor dem Landes⸗ 


gericht der Prozeß gegen die Bedienſteten der 


Irrenauſtalt, welche ſeiner Zeit dem Fürſten 
Sulko uski zur Flucht verholfen hatten, ſtatt. 
Prag, 10. Juli. Wie „Narodni Liſty“ be⸗ 
richten, haben die Vertrauensmänner der jung⸗ 
ezechiſchen Partei hinſichtlich der bevorſtehen⸗ 
den Neuwahlen in den Prager Stadttheilen und 
in Smichow der altezechiſchen Partei ein 
Kompromiß angeboten, und zwar in der Weiſe, 
daß in den Wahlbezirken Altſtadt und Neuſtadt, 
in denen je zwei Abgeordnete zu wählen ſind, je 
ein Altezeche und Jungcezeche kandidirt werde. 
Auf der Kleinſeite und in Smichow iſt je ein 
Abgeordneter zu wählen, und es ſoll in dem 
einen Wahlbezirke ein Altezeche, in dem anderen 
ein Jungczeche aufgeſtellt werden. Danach wür⸗ 
den alſo die Altezechen und die Jungczechen je 
drei Mandate erlangen. Dieſes Kompromißange⸗ 
bot wurde von den Jungczechen Zeithammer 
(Zeithammer hat nach ſeiner Niederlage in den 
Landgemeinden ein Mandat von der udweiſer 
Handelskammer erhalten) gegenüber gemacht, wel⸗ 


cher ſich für die altczechiſche Antwort eine Friſt 
bis Sonnabend Mittag erbat. 


Schweiz. 
Ueber die gegen Deutſchland und den 


Schweizer Bundesrath gerichtete ſozialdemo— 


kratiſche Demonſtration in Bern vom vorigen 


Sonntag wird der „N. Z. Z.“ von dort gemeldet: 


„Es waren die „Vereinigten Arbeitervereine 
der Stadt Bern“, welche am Sonntag das Wald- 
feſt zu einer unverhofften politiſchen Kundgebung 

Dergleichen in jüngſter Zeit aufge⸗ 


nommen, konnte aber des unbeſtändigen Wetters 
wegen nicht abgehalten werden. Die Arbeiter 
ſammelten ſich auf dem Kornhausplatz und zogen 
durch die Marktgaſſe, Spitalgaſſe und das äußere 
Bollwerk in den kleinen Bremgartenwald. Jede 
der mehr oder weniger zahlreich vertretenen Ge⸗ 
werkſchaften hatte ihre beſondere Fahne. An der 
Zugesſpitze ſchritt ein Mann, deſſen Oberleib in 
einem viereckigen Papierkaſten ſteckte. Wie ich 
Ihnen telegraphirte, war die eine Seite dieſes 
Vierecks dem Generalanwalt, die zweite dem 
deutſchen Kaiſer, eine andere Bismarck gewidmet. 
Dazu die entſprechenden Abbildungen und Auf⸗ 
ſchriften. Wer geglaubt hätte, der Auszug durch 
die Stadt zum Feſt würde den Arbeitervereinen 
enügen, der tänſchte ſich; ſie hatten, diesmal von 
ne Mädchen und kleinen Kindern begleitet, 
vielmehr das Bedürfniß, ſich bei der Rückkehr 
nochmals demonſtrativ zu zeigen, indem ſie durch 
neue Stadttheile zogen, in denen ſie ſich noch 
nicht produzirt hatten. Ueber den Unfug zeigte 
die Bürgerſchaft ſich am Montag ſehr entrüſtet. 


die „Nat.⸗Ztg.“ ſehr richtig), nach dem Obigen 
zu ſchließen, der deutſchen Regierung noch Dank 
wiſſen, daß ſie auf den die öffentlichen Zuſtände 
daſelbſt und das Verhältniß der Schweiz zu ihren 
Nachbarn und Freunden vergiftenden Schaden den 
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unterzog. Major Labordere nahm den entgegenge⸗ 


23 eine neue Begünſtigung der höheren Klaſſen, 
weil derſelbe den Studirenden das Vorrecht ge⸗ 


Arbeit vergeblich geweſen. Major Labordere und 
Camille Pelletan 
welcher den Artikel in dem 


Ausſchuſſe nicht vergeſſen. 
der Kriegsminiſter, daß es ſich hier nicht ernſt⸗ 


und ſozialen Standpunkte könnte man Einwände 
erheben und da wäre man es dem Rufe Frank⸗ 


— — 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 


Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greiſs- 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


Verſammlung nochmals einer ernſtlichen Brathung 


ſetzten Standpunkt ein. Er nannte den Artikel 


währt, nur ein Jahr Kaſernendienſt zu thun, 
und beantragte die Verwerfung des neuen Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligendienſtes, der ſich nur von dem 
bisherigen unterſcheide, daß nicht mehr 1500 
Franken bezahlt werden müſſen. Kriegsminiſter 
de Freycinet nahm die Beſtimmungen des Artikels 
in Schutz, obwohl er zugab, daß dieſelben nicht 
vollkommen ſind. Er rieth zur Annahme, da der 
neue Text immerhin einen Fortſchritt bedeute, 
und im Hinblick auf die Umſtände zur Eile. 
Wenn der Artikel 23 verworfen würde, ſo wäre 
es um das Geſetz geſchehen und die ganze lange 
ſchloſſen daraus, der Senat, 
yelcher dei Sinne milderte, daß 
die Studirenden nicht drei Jahre, ſondern unr 
ein Jahr oder höchſtens zwei zu dienen hätten, 
werfe ſich zum Gebieter auf und würde ſich 
weigern, auf einen Ausgleich einzugeben. Labordere 
ſchwor, man werde dies dem Senat und feinem. 
Nochmals betonte 


lich um die militäriſchen Kräfte des Landes 
handeln könne, da nur 7500 junge Leute alljähr⸗ 
lich der den Studirenden bewilligten Vergünſti⸗ 
gung theilhaftig werden. Nur vom politiſchen 


Freitag, 12 Zul 1889. 


— 


Finger gelegt hat. 


reichs als einer gebildeten Nation ſchuldig, ein 


Belgien. kleines Opfer zu bringen. Bei der Abſtimmung 
Aus Brüſſel, 10. Juli, ſchreibt man der Artikel 95 o 


„Voſſ. Ztg.“: 

Seit dem Jahre 1840 werden in Belgien 

Anſtrengungen gemacht, um eine Ordnung der 
rauen⸗ und Kinderarbeit herbeizuführen. 
ahlreiche Unterſuchungen ſind angeſtellt wor⸗ 

den; große Kommiſſionen haben getagt und dick⸗ 

eibige Berichte ſind erſtattet und Geſetzentwürfe 

eingebracht worden, aber geſchehen iſt bis heute 


Paris, 10. Juli. Nachdem der Staats- 
haushalt endlich aufgeſtellt und das Militärge⸗ 
ſetz genehmigt iſt, möchten die Republikaner die 
letzten Athemzüge ! der Kammer — am Sonnabend 
hofft man die Tagung ſchließen zu können — 
noch benutzen, um dem Anttage Laffon über die 
Beſeitigung der mehrfachen Kandidatur, 


Nichts. Die belgiſchen Großinduſtriellen, welche 5 ſchon ſeit Februar vorliegt, noch vor den 
zur Herabſetzung des Selbſtkoſtenpreiſes die Wahlen Geſetzeskraft zu geben. Dem Entwurf 


zufolge kann niemand in zwei Wahlkreiſen zu- 
gleich als Kandidat auftreten; jeder Kandidat bat 
vor der Wahl durch Namensunterſchrift ſich zu 
entſcheiden, in welchem Wahlkreis er ſich auf⸗ 
ſtellen laſſen will; für denjenigen, der dieſen 
Beſtimmungen nicht nachkommt, darf keinerlei 
Wahlpropaganda getrieben werden, und die für 
ihn abgegebenen Stimmen ſind ungültig. Das 
Geſetz richtet ſich gradeswegs gegen den Cäſaris⸗ 
mus und gegen das Beſtreben der Boulangiſten, 
durch hundertfache Erwählung des Generals den 
nächſten Wahlen die moralif he Bedeutung eines 
Plebiszits zu geben. Dieſen Zweck würde das 
„Geſetz gegen die plebiszitariſchen Umtriebe“, 
wie die Antragſteller es nennen, zweifelsohne 
erfüllen, das ſehen diejenigen ein, welche es als 
eine Vergewaltigung des allgemeinen Stimm 
rechts zu verdächtigen ſuchen, und die erzwun 
gene Sorgloſigkeit einiger Boulangiſtenblätter, 
die erklären, ihnen ſei eine von vornherein 
beſtimmte und ſichere Zahl von Parteimit⸗ 
gliedern lieber, als die Ausſicht auf vielfache 
Nachwahlen, vermag darüber nicht wegzutäuſchen. 
Die „Republik Francaiſe“ dürfte Recht behalten, 
wenn fie einen erbitterten Widerſtand der Oppo⸗ 
ſition gegen dieſe Maßregel vorausſieht: 1 
wiſſen, jagt das opportuniſtiſche Blatt, „daß jede 
Zeile, jedes Wort, jedes Komma dieſes Geſetzes 
nicht zur Arbeit herangezogen werden. Die Her- zu Tumult und Skandal Anlaß geben wird, daß 
anziehung der Mädchen und Frauen iſt bei dieſe große Herren, wenn ſie die Ausſicht, die 
allen unterirdiſchen Arbeiten unterſagt. Vom „Bettlerin“ erdroſſeln zu können, ſchwinden ſehen, 
1. Januar 1892 ab „kann“ der König die Dauer eingelegten Hauptes wie trunkene Sackträger 
der Arbeitszeit der Weiber über 18 Jahre ordnen. gegen das Geſetz Sturm laufen werden, daß ein 
Die Weiber dürfen erſt 4 Wochen nach ihrer wahrer den von ie Verleumdun 
Entbindung wieder zur Arbeit angenommen gen, Beſchimpfungen und Niederträchtigkeiten 
werden; Nachtarbeit ift für fie unterſagt. End⸗ ſondergleichen von Neuem über die republikaniſche 
lich ſollen alle Kinder und junge Leute bis 18 Mehrheit ſich ergießen wird.“ Für den Schluß 
Jahre, wie alle Weiber nur 6 Tage in der er ir find alſo die Ausſichten recht viel- 
Woche arbeiten. Es liegt auf der Hand, daß verſprechend. a 
dieſe Beſtimmungen nur ein ſehr beſcheidener Paris, 10 Juli. Der Bonapartiſt Dela⸗ 14 
Anfang „der Regulirung der Frauen- und Kinder⸗ foffe entwickelt heute im „Matin“ den Gedam 
arbeit“ ſind und Niemanden befriedigen. In ken, daß die nächſten Wahlkampagnen nicht zu 
Belgien muß man aber in Folge der Partei- “einer „monarchiſtiſchen Löſung“ führen könnten, 
verbiſſenheit alle Hoffnungen für jetzt aufgeben, und daß die monarchiſtiſchen Blätter, welche das 
wirkſame Arbeitergeſetze zu Stande zu bringen. erhofften, „viſionär“ ſeien. Die republikaniſchen 
Dit doch in der heutigen Kammerſitzung der Blätter find darob ſehr erfreut und ziehen vor 
en he Beernaert alle von dem ihren Leſern daraus den Schluß, daß die Re⸗ 
Deputirten Janſon für die Verbeſſerung des publik doch ſehr ſtark ſein müſſe. Sie über⸗ 
Geſetzes über die Arbeiterwohnungen 8 ehen nur, daß Delafoſſe zugleich auch Boul n 
Anträge rundweg als unannehmbar abgelehnt, giſt iſt und daß Boulanger durch ſich ſelbſt und 
obwohl zahlreiche Klerikale dafür eingetreten | jeine rovaliſtiſch⸗bonapartiſtiſchen Verbündeten 
waren. Sache ben und . der allgemeinen 
8 Sache, oder, um es deutlicher z zeichnen, 
Frankreich. zum Zweck des republikaniſchen 3 
Paris, 9. Juli. Das Abgeordnetenhaus immer für einen Republikaner ausgegeben 
beſchäftigte ſich ausſchließlich mit dem vom Se- wird. Delafoſſe's ſtark verbrämter Grundgedanke 
nate herübergelangten Heeresgeſetze, von dem iſt alſo einfach der: „Zunächſt den Sieg Bon. 
man ſchon weiß, daß der Senat es unverändert langers. Alsdann wird man mit dieſem Wert 
genehmigen wird. Deſſenungeachtet proteſtirte zeug arbeiten und das Weitere wird ſich finden.“ 
Biſchof Freppel, wie ſchon hervorgehoben, noch Glücklicherweiſe ſind nicht alle Monarchiſten 
einmal gegen die Vorlage, welcher er die ſchlimm der Anſicht des bonapartiſtiſch⸗ benlangi ch⸗ 
jten Folgen weiſſagte, ja er ging jo weit, zu be⸗ opportuniſtiſchen Advokaten Delafoſſe, was er ja 
haupten, die Rekrutirung der Unteroffiziers⸗ auch ſelbſt zugiebt. Andererſeits herrſcht auch 
Kadres würde unter der neuen Organiſirung unter den Republikanern die erforderliche Un⸗ 
dermaßen leiden, daß im Falle eines Krieges die einigkeit, um die Zukunft völlig nebelhaft erſchei⸗ 
Geſchicke des Vaterlandes ernſtlich gefährdet ſein nen zu laſſen. Noch vor wenigen Tagen er 
könnten. Berichterſtatter Thiers tadelte eine |nenerte Goblet in Lille die Forderung der Ne 
ſolche Auffaſſungsweiſe als unpatriotiſch und be- viſion, während die Opportuniſten unter Ferry 
theuerte, nicht um der Kirche einen Streich zu die Verfaſſung vom Jahre 1875 völlig unver- 
ſpielen, hätte man das neue Geſetz geſchaffen, ſehrt erhalten wollen. Man muß bekennen, daß 
ſondern um jährlich 60,000 Mann mehr aus dieſer Standpunkt wenigſtens kein zweidentiger 
heben zu können. General de Montaudon und iſt, während Goblet genau ſo wie Boulanger die 
Graf de Lanjuinais, beide von der Rechten, be- Reviſion fordert. Die weiſen Männer in Paris, 
ſtritten die Berechtigung dieſes Standpunkts und die nichts weiter zu thun haben, als ſich wie 
der letztere Redner fügte hinzu, in Berlin hätte Advokaten Über Politik zu zanken, vermögen ja 
man Grund, bei der Nachricht, daß die Vorlage wohl die verſchiedenen Nüancen zu unterſcheiden. 
durchgedrungen ſei, zu illuminiren. Das Alles Aber der Landmann, der viel Geld aber wenig 
Dal nichts und nachdem noch der General Clu- Zeit zu verlieren hat — wie ſoll ſich der 
ſeret, der ehemalige Kommunarde, und de Su- unter den verſchiedenen Reviſtonsprogrammen 
ſini, dieſer im Namen der boulangiſtiſchen Par- noch zurechtfinden! er 
tei, erklärt hatten, ſie wären bereit, für das Ge⸗ 7 
ſetz zu ſtimmen, wurde der Uebergang zu den Italien. 3 
Artikeln mit 436 gegen 9 Stimmen beſchloſſen. Nom, II. Juli. Die Abreiſe des Papſtes 
Da es, wie ſchon angedeutet, eine ausgemachte beunruhigt immer noch als Schreckgeſpenſt ſowohl 
Sache war, daß die Linke ſich dem im Luxem- die liberalen als die klerikalen Blätter. Man 
beurg-Palafte genehmigten Texte anbequemen kommt der Wahrheit dieſes Gerüchtes um keinen 
würde, jo war die Debatte, die nun folgte, eine Schritt näher, ſondern tappt nur in Unklarheit 
rein akademiſche. Alle Amendements nach ein und in Muthmaßungen herum. Man kaun * 
ander wurden verworfen, jo auch dasjenige des auch wohl in dieſem Falle jagen; es entſte 12 
Biſchofs Freppel, demzufolge die Zöglinge der Rauch ohne Feuer, jo daß wohl ein Körnchen 
Prieſterſeminarien und die Studirenden der Fa- Wahrheit in dem Gerede ſtecken wird. Wie her⸗ 
kultäten in Friedenszeiten jeder Dienſtpflicht ent- vorgehoben werden muß, it man ſich einig dar⸗ 
hoben ſein ſollten. Dieſer Zuſatz war zu Art. 23 über, daß die Abreiſe des Papſtes nur „im Falle 


Frauen- und Kinderarbeit erſchrecklich ausnutzen, 
haben alle Verſuche „im Intereſſe der Freiheit“ 
zu hintertreiben gewußt. Vor 2 Jahren hat das 
jetzige Miniſterium auf Grund der letzten Ar⸗ 
beiter⸗Enquete bei der Kammer ein Geſetz über 
die Frauen- und Kinderarbeit eingebracht. Das⸗ 
ſelbe fand aber ſowohl bei der Arbeiterpartei als 
auch im Lande ſelbſt eine ungünſtige Aufnahme, 
weil es nicht nur hinter den beſcheidenſten An⸗ 
ſprüchen zurückblieb, ſondern der Regierung auch 
freie Hand ließ, Ausnahmen zuzubilligen. Jetzt 
hat der Kammerausſchuß ſeinen Bericht über 
dieſes Geſetz erſtattet; derſelbe iſt ſehr ſalbungs⸗ 
voll geſchrieben, aber man kann beim beſten 
Willen nicht ſagen, daß der Ausſchuß das Geſetz 
weſentlich verbeſſert hat; es iſt Stückwerk und 
der freien Beſtimmung der Regierung bleibt 
Alles überlaſſen. Nach dem Geſetze ſollen Kin⸗ 
der erſt von 12 Jahren ab in den Gruben, 
Werken, Fabriken ꝛc. beſchäftigt werden dürfen, 
die Regierung „kann“ für gefährliche Induſtrie⸗ 
zweige die Verwendung von Kindern unter 16 
Jahren unterſagen. Kinder von 12 bis 18 
Jahren dürfen „nur“ 12 Stunden täglich mit 
einer Ruhepauſe von 1 1½ Stunden 
beſchäftigt werden, alſo ein Arbeitstag von 10½ 
Stunden! Kinder unter 15 Jahren dürfen 
von 9 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens 
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o 
eines Krieges“ geplant ei, welchen Fall die fle⸗ 


Mag nun das Gerücht von der Abſicht des 
Papites, Rom zu verlaſſen, wahr oder falſch jet, 
das ſteht jedenfalls feſt, daß der Papſt, während 
das Konſiſtorium verſammelt war, ſehr ernſte, 
wichtige und geheime Dinge mit den Kardinälen 
1 beſprochen hat. Gewöhnlich pflegt ein Konſiſto⸗ 
. rium acht bis vierzehn Tage vorher ausgeſchrieben 
zu werden. Sowohl in der Eile — vom Abend 
zum Morgen —, mit welcher dieſes letzte Kon— 
1 ſiſtorium zuſammenberufen wurde, als auch in 
1 8 der Abgeſchloſſenheit und Heimlichkeit, mit welcher 
12 daſſelbe abgehalten worden iſt, liegt der Beweis, 
B daß weitere und wichtigere Dinge beſprochen 
wurden, als die veröffentlichte Allokution kund⸗ 
giebt. — Der Kardinal Lavigerie wird in Rom 
erwartet, und Migr. Boccali iſt beauftragt, ihn 
am Bahnhof in Empfang zu nehmen. Der 
Prälat iſt zwar gewöhnlich damit beauftragt, die 
hier ankommenden kirchlichen Würdenträger zu 
empfangen; es ſcheint jedoch, daß derſelbe dies— 
mal der Eminenz beſondere Inſtruktionen von 
Seiten des Papſtes über ſein Auftreten in Rom 
zu übermitteln hat. Der Kardinal wollte im 
Saale der Propaganda eine Konferenz über die 
Sklavenfrage leiten, aber in letzter Stunde iſt 
dieſelbe in Folge der Rede Crispis abbeſtellt 
worden. Die Konferenz wird deshalb in Brüſſel 
gehalten werden. Die Reiſe des Kardinals wird 
wohl nur einen rein politiſchen Charakter haben, 
und es wird ſich wahrſcheinlich um die zukünftigen 
allgemeinen Wahlen in Frankreich handeln. Der 
Kardinal ſoll daran arbeiten, der royaliſtiſchen 
Partei in Frankreich die Unterſtützung des fran⸗ 
zöſiſchen Klerus zu gewinnen, damit der Graf 
von Paris, wenn er erſt König von Frankreich 
geworden jet, für die Wiederherſtellung der welt- 
lichen Macht des Papftes wirken könne. Letzteres 
liegt aber wohl nur im Plane Sr. Eminenz 
ſelber; denn ſelbſt im Falle, der Graf von Paris 
würde König von Frankreich, fo kaun er niemals 
die weltliche Macht des Papſtes herſtellen, ohne 
Naalien den Krieg zu erklären. 
5 Als vorgeſtern das Mittelmeer Geſchwa⸗ 
7 der in die Bucht von Capri einlief, ſtieß die 
„Bauſa mit voller Kraft mit ihrem Sporn 
gegen die „Folgere“ und brachte derſelben ein 
bedeutendes Leck bei. Mau verſtopfte dieſes ſo— 
fort, und es gelang, das verletzte Fahrzeug auf 
die Werfte von Neapel zu bringen. Der Zu- 
21 ſammenſtoß fand ſtatt, als man gerade mit 
2 rößter Fahrgeſchwindigkeit manöverirte und der 
Admiral den Befehl gegeben hatte, ſich in Reihen 
* zu ſetzen. Admiral Racchia iſt nach Rom be 
ordert worden, um über den Vorfall Bericht zu 
erſtatten. 


Großbritannien und Irland. 
London, 10. Juli. Wie man weiß, hat 
die Königin von England vor wenigen Tagen an 
Er das Parlament eine Botſchaft gerichtet, worin ſie 
um die Bewilligung einer Summe für die Aus⸗ 
5 ſteuer der mit dem Lord Fife verlobten Tochter 
5 des Prinzen von Wales erſucht. Man zweifelt 
nicht, daß das Unterhaus dieſem Anſuchen Folge 
geben wird, aber man gewärtigt zuvor ziemliche 
Crörterungen darüber, wie es zu rechtfertigen 
ſei, daß die Königin ſelbſt für ihre Enkelkinder 
die Steuerzahler in Anſpruch nehme. Die Radi 
kalen haben die Einſetzung einer Kommiſſion be⸗ 
antragt, welche ſich mit der Ausſteuer-Ange⸗ 
legenheit befaſſen ſoll und jedenfalls auch die 
Frage der rechtlichen Begründung in Erwägung 
ziehen wird. Die Zivilliſte des königlichen 
Ban iſt im Jahre 1837 geregelt worden. 
Man hat damals dieſelbe auf 385,000 Eſtrl. feſt 
geſetzt, wovon 60,000 Ytrl. in die Privatkaſſe 
der Königin fließen. Dieſe Summe ſtellt jedoch 
keineswegs Alles dar, was die Krone vom Par- 
llament erhält. Der Thronfolger hat ein Jahr⸗ 
geld von 50% )) vſtrl., die Prinzeſſin von Wales 
8 erhält 10,000 vſtrl., der Ertrag des Herzogthums 
Cornwall, welcher dem Prinzen ebenfalls ausge⸗ 
"zahlt wird, iſt 49,000 Lſtrl. Außerdem beziehen 
die Brüder und Schweſtern des Prinzen von 
Wales und ſonſtige Angehörige des föniglichen 
Hauſes Summen in hohem Betrage. Die Baar⸗ 
auslagen für die königliche Familie werden mit 
1700,00 hſtrl. nicht zu hoch beziffert; ſie find 
vermuthlich bedeutend höher, denn mehrere Prin- 
8 zen, ſo z. B. der Herzog von Cambridge, die 
Herzöge von Connaught und von Edinburg, haben 
hochbezahlte Staatsämter, und die königlichen 
Schlöſſer werden auf Koſten der Steuerzahler in 
Stand gehalten, ausgenommen Osborne Houſe 
auf der Juſel Wight und Balmoral in Schott⸗ 
land, welche Privatbeſitz der Königin ſind. Die 
Radikalen verlangen jetzt zu wiſſen, ob die Köni⸗ 
gin nicht aus ihren Privatmitteln die Ausſteuer 
ihrer Großtinder beſtreiten kann. Während näm— 
lich die Krone ein hergebrachtes Recht hat, von 
dem Parlament einen Zuschuß zu verlangen, falls 
die ihr zugewieſenen Mittel zur Beſtreitung der 
Veertretungsunkoſten nicht ausreichen, hat das 
2 Parlament nicht das Recht, von der Krone dar— 
über Rechenſchaft zu verlangen, was mit den 


Erſparniſſen der Zivilliſte geſchieht. Dieſe be⸗ 
7 lauſen ſich nämlich auf eine ganz beträchtliche 
Summe. Seit dem Tode des Prinz⸗Gemahls 


hat die Königin jährlich mindeſtens 50,000 Litrt. 
l(iſt gleich einer Million Mark) bei Seite gelegt; 
ihre Privatmittel ſind beträchtlich und betragen 
zur Zeit, wie man der „Fr. Ztg.“ von London 
Br echt, zwei Millionen (iſt gleich 40 Millionen 
Mark). Die betreffende Kommiſſion, welche dieſe 
Dinge in Erörterung nehmen ſoll, wird dieſer 
s Tage gewählt werden. 
2 Die Pächter Lord Fife's auf deſſen Gütern 
in den ſchottiſchen Diſtrikten Bauff und Macduff 
ſhatten beabſichtigt, ihrem Gutsherrn anläßlich 
einer bevorſtehenden Vermählung mit der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Wales ein Dochzetsgeſchenk zu 
überreichen. Als aber Earl Fife hiervon Kunde 
erhielt, ließ er ein Schreiben an die Pächter ge⸗ 
langen, in welchem er ſagte, die Zeiten ſeien für 
Pächter nicht danach, daß ſie ihr Geld auf Dinge 
verwenden könnten, welche nicht ſtreng noth⸗ 
d wendig wären, weshalb er das geplante Geſchenk 
vblehnen müſſe, obwohl er darum nicht weniger 
die Herzlichkeit der Beweggründe der Pächter zu 
ſchätzen wiſſe. } 
Er, Das Befinden der Königin iſt in der 
letzten Zeit nicht das erfrenlichſte geweſen. 
„Am letzten Donnerſtag“, To ſchreibt „Atlas“ in 
der „World“, „als Ihre Majeſtät den Prinzen 
von Wales in Marlborough Haus beſuchte, lit 
5 1 an Hüftweh und Rheumatismus und man 
ſah, wie ſchwer ihr das Gehen fiel, trotzdem 
ihr Sohn ihr den Arm lieh und fie ſich auf 
einen Stock ſtützte. Die Königin hat ſich eben 
noch immer nicht von der Erkältung erholt, 
welche ſie ſich auf der Reiſe von Schottland zu⸗ 
gezogen hat.“ 
2 Eine 6 engliſche Meilen lange Linie werden 
die in drei Reihen aufgeſtellten britiſchen Pan⸗ 
u rſchiſſe und Kreuzer bei der großen Flotten⸗ 
1 En bei Spithead bilden. Alle dieſe Schiffe 
zin bemannen, verurſacht den Marinebehörden 
BR Richt geringe Schwierigkeit. Die Mannſchaft des 
Illetzter Tage von Oſtindien . „Peguin“ 


erhält z. B. vorerſt keinen Urlaub, um bei der den Knecht Jung in der Nacht dom 6. zum 7. 
Frlottenſchau verwendet zu werden. 
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London, 9. Juli. Geſtern endlich iſt es verſuche gemacht worden waren. Der Verletzte 
gelungen, der Regierung einen Schabernak zu geliefert. | 
ſpielen und jo gewiſſermaßen feine Rache für die Beim Klettern auf den Zaun erlitt der 
ihm zugefügte „Hoſen- Schmach“ zu nehmen. Knabe Paul Ramm, Apfelallee Nr. 42, einen 
Wie ſich Ihre Leſer entſinnen werden, weigerte Armbruch. | 
er ſich im Gefängniß Sträflingskleidung anzu⸗ * Am geſtrigen Tage feierte der „Patriv⸗ 
legen, wurde aber durch Wegnahme ſeiner eige- tiſche Schützenbund“ in der Podejucher Waldhalle 


nen Kleider dazu gezwungen und war beſonders ſein alljährliches Schützenfeſt bei günſtigem 
über den Verluſt feiner Unausſprechlichen, den Wetter. Die Königswürde erlangte Herr 


Schloſſermeiſter Beier, während als Ritter die 
Herren Töpfermeiſter Schäfer und Fabrikant 
Hanſy proklamirt wurden. 

— Poſtdampfer „Polyneſia“ der Hamburg 
Amerikauiſchen Packetfahrt = Aktien Geſellſchaft 
(Linie Stettin⸗-Newyork) iſt am 11. d. M. wohl⸗ 
behalten in Newyork angekommen. 

»Das Auswanderungsſchiff „Slavo 
nia fuhr heute Vormittag nach Swinemünde, 
dort die morgen per Sonderdampfer folgenden 
Paſſagiere aufzunehmen. Zur Mitfahrt ſind bis 
jetzt etwa 150 Perſonen angemeldet. 


Gladſtone ſchließlich durch eine lächerliche Debatte 
im Unterhauſe zu verherrlichen ſuchte, aufge⸗ 
bracht. Die meiſten Miniſter und auch die große 
Mehrzahl der Regierungspartei hatten ſich geſtern 
nach Hatfield begeben, wo Lord Salisbury be⸗ 
kauntlich dem Schah zu Ehren ein Gartenfeſt 
gab. Dies benutzte der ebenfo vergrämte wie 
verſchlagene Ritter von der hoſenloſen Geſtalt, 
um einen Streich ins Werk zu ſetzen. Er ſorgte 
dafür, daß ſich über 40 Mitglieder (die nöthige 
Anzahl zur Unterſtützung eines außergewöhnlichen 
Antrages) feiner Partei im Unterhauſe einfanden, 
und ſtellte ſodann in dem ſonſt faſt leeren Hauſe 
den Antrag, die Sitzung zu vertagen, unter dem 
Vorwande, das Benehmen der irijchen Polizei 
bei Charleville, welches bereits mehrfach debattirt 
worden war, von Neuem in Frage zu ſtellen. 
Der Whip der konſervativen Partei telegraphirte 
ſofort nach Hatfield und über 50 Mitglieder der bier 
Parter langten binnen 35 Minuten im Haufe er 8 0 8 N 
an, da ein Sonderzug für ſie in Hatfield bereit Ueckermünde, 10. Juli. In unſerer Nach- 
ſtand. Schließlich war die Vorſicht doch nicht bargemeinde Hoppenwalde wird die alte Kirche 
nöthig, da der Speaker den Autrag des O'Brien abgebrochen, um einem neuen, ſchöneren Gottes— 
aus Mangel an Begründung nicht zuließ. Letzte⸗ 


hauſe Platz zu machen. Wie üblich, ſind auch 
rer hatte die Genugthuung, der verhaßten Rech- dort die Glocken in einem eigens eingerichteten 
ten einen vergnügten Tag verdorben zu haben, Glockenſtuhle untergebracht. f 
welches Bewußtſein ihm die Stunden verkürzen | ·—᷑—ͤͤ · U“ m 
dürfte, wenn er wieder „ſitzen“ muß, was bei Vermiſchte Nachrichten. 
dem Unruhegeiſt, von dem er beſeſſen iſt, nur — Jedem Berliner, der einmal einen Aus⸗ 
eine Frage der Zeit ſein kann. Uebrigens würde, flug nach dem Grunewald gemacht hat, iſt auch 
ſelbſt im Falle der Antrag in der Abweſenheit gewiß die Trinkhalle von G. dnow am 
der meiſten Regierungsmitglieder durchgegangen Kurfürſtendamm auf der Höhe der zum Bahn— 
wäre, der Regierung zwar eine Unannehmlich- hof Halenſee hinabführenden Rampe dicht am 
keit, nicht aber eine Niederlage im eigentlichen Eiſendahnübergange bekannt. Dort wird ein 
Sinne des Wortes bereitet worden ſein, da die Trinkglas aufbewahrt, welches ſchon jedem der 
parlamentariſche Kampfweiſe denn doch noch nicht drei Kaiſer des neuen deutſchen Reichs einmal zum 
jo tief geſunken iſt, daß von irgendwelcher Seite Trunk gereicht wurde. Im Sommer 1886 trat 
derartigen Kniffen die Wichtigkeit eines politiſchen zuerſt Kaiſer Friedrich, der als Kronprinz 
Sieges beigelegt werden könnte. nicht ſelten zu Fuß den Grunewald aufſuchte, im 


Aus den Provinzen. 
Paſewalk, 10. Juli. Die erſte Einfuhr 
neuen Roggens vom Felde fand heute ſtatt und 
zwar durch den Bauerhofsbeſitzer Herrn Schultz 
in Rollwitz und den Fuhrherrn Herrn Riemer 


A Vorbeigehen an den Schanftifch der Trinkhalle 
Nufilaud. 5 und erbat ſich perſönlich von dem etwas wohlbe⸗ 
Warſchau, 11. Juli. Heute Mittag er- leibten Wirth einen kühlen Trunk mit den ſcherz— 


folgte auf dem Mokotowfelde in Anweſenheit des haften Worten: „Na Dicker, ich werde auch mal 
Generals Grafen Muſſin-Puſchkin, als Vertre- Ihre Giftbude heimſuchen, um eine Bierprobe 
ters des General-Gouverneurs, General Gurko, zu machen.“ Bei dem ſo plötzlichen Erſcheinen 
ſowie aller höheren Offiziere, des Abgeſandten des hohen Herrn füllte Herr W. das erſte beſte 
des Kaiſers Frauz Joſef von Oeſterreich und des Glas, das gerade zur Hand war — ein einfaches 
ſtellbertretenden öſterreichiſchen Konſuls die feier- | großes Bowlenglas — und kredenzte es ehrer- 
liche Uebergabe der von dem Kaiſer Franz bietigſt dem Kronprinzen, der es bis auf die 
Joſef ſeinem Kexholmſchen egimente Nagelprobe leerte. Seit jenem Tage ſtand das 
verliehenen Fahnenbänder. Nach der Weihe der einfache Glas auf einem beſonderen Ehrenplatz. 
Fahnenbänder, der ein Gottesdienſt vorausgegan⸗ Einige Tage ſpäter, an einem ſehr heißen Nach⸗ 
gen war, wurde vor der Front des Regiments | mittag, ließ der greife Kaiſer Wilhelm I., von 
ein Telegramm des Kaiſers Alexander verleſen, einer Spazierfahrt aus dem Grunewald zurück— 
welches mit ſtürmiſchen Hurrahs aufgenommen kehrend, gleichfalls vor dieſer Trinkhalle halten, 
wurde. Hierauf wurden Hochs auf den Kaiſerſum jich durch ſeinen Adjutanten ein Glas Zitre⸗ 
Alexander, den Kaiſer Frauz Joſef und auf das nenlimonade — der Kaiſer war bekanntlich kein 
Regiment ausgebracht. Liebhaber von Bier — in den Wagen hinein⸗ 
— reichen zu Kiffen. Natürlich hätte der Gaſt gern 
für ſeinen kaiſerlichen Gaſt das „Kronprin⸗ 
WN : zenglas” gefüllt. Der Ehrenplatz war aber heute 
. 2 Stettin, 12. Juli. Schöffengericht. leer, da das Glas beim Reinigen aus Verſehen 
Sitzung vom 12. Juli. Der frühere Volks- unter die anderen Gläſer gerathen war. Um nun 
anwalt, jetzige Reutier (Privatier) Rob. Hahn, mit dem Suchen keine Zeit zu verlieren, wurde 
vorbeſtraft wegen Beleidigung, Betrug, Körper ohne Wahl ein Glas herausgegriffen und für 
verletzung, Erpreſſung, darunter mehrfach mit den alten Kaiſer gefüllt. Kaum hatte der Wirth 
Gefängniß, war des Betruges angeklagt. das geleerte Glas aus den Händen des 
Er erſchien am 16. Juni 1887 im Geſchäſt des] Adjutanten zurückerhalten, als er es auch ſogleich 
Herrn P. R. Mutz in der Breitenſtraße, ſuchteſan der von ihm ſelbſt mit einem ſpitzen Dolch 
ſich eine Zigarrenfpige aus und bedingte den meſſer eingravirten Jahreszahl 1886 zu feinem 
Preis von 1,25 Mark für dieſelbe. Als es zum großen Erſtaunen als ſein „Kronprinzenglas“ 
Zahlen kam, erklärte er dem Lehrling, der ihm wiedererkanute. Seitdem prangt dieſes Gefäß 
die Spitze verkaufte, er dur fein Geld bei ſich nunmehr als „Kaiſerglas“ auf dem Ehrenplatz. 
und wolle erſt nach dem Viktoriaplatz geben, um Zwei und ein halbes Jahr blieb es nun unbe⸗ 
dort eine Rechnung einzukaſſiren. Der junge berührt, bis endlich im kalten Februar dieſes 
Mann erklärte ihm darauf, er könne ihm die Jahres Kaiſer Wilhelm II. auf der Rückfahrt 
Spitze nicht mitgeben. Herr Hahn beſchwich- von feiner gewohnten Spazierfahrt nach dem 
tigte jedoch deſſen Bedenken und verſicherte, daß, Grunewald vor der „Giftbude“ halten und ſich 
wenn Herr deu da wäre, letzterer ihm die einen heißen Punſch in den offenen Wagen hin⸗ 
Waare unbedenklich kreditiren würde. Der einreichen ließ. So wurde den Wirthsleuten die 
Lehrling war hierdurch von Hess Ehrlichkeit über- ſeltene Ehre zu Theil, nun auch den dritten 
zeugt und übergab ihm die gekaufte Zigarren⸗ deutſchen Kaiſer aus ihrem „Kaiſerglaſe“ trinken 
ſpitze. Herr Do wi 18 nicht fr zu ſehen. 
ſehen und da dem Lehrling die Sache nun doch * N 000 
bedenklich vorkam, ſo theilte er die Angelegenheit ein Lottogewinn von 5 480, 0 
de. Deen u nd Gulden. Wie bereits gemeldet, hat ein Beamter 
ſeinem Chef mit. Dieſer machte ihm Vorwürfe Namens Melchior Farſas aus Budapeſt im 
darüber, daß er Hahn, der ihm ſchon bekannt kleinen Lotto den Betrag von 480,000 Gulden 
war, das Gekaufte übergeben hatte, und als er] ziterreichiſcher Noz ! 2 
x le 5 5 öſterreichiſcher Währung gewonnen, eine Thatſache, 
Hahn eines Tages traf, mahnte er letzteren um die, ſeitdem das öſterreichiſche Lottrrieweſer 
Bezahlung. Trotz deſſen bezahlte H. nicht und beſteht, ſich noch nicht ereignet hat. Der „Frankf. 
wurde jetzt gegen ihn Klage eingeleitet, Ereku. Ztg.“ wird darüber aus Wien geichrieben : Herr 
tion fiel fruchtlos aus, weil nach H. e Augabe Farkas hat eine größere Summe in deu drei in 
der Gerichtsvollzieher nicht eingehend geſucht Wien bestehenden Temesvarer Kollekturen einge— 
habe. Der Staatsanwalt fand ſich nun verau⸗ ; eg VVV 
0 ahlt, und zwar in der Weiſe, daß er eine größere 
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laßt, gegen H. ſtrafrechtlich vorzugehen und Anzahl e eite ie fünf Gulde 
en N , ine Anzahl Ternozettel um je fünf Gulden kaufte. 
beantragte im heutigen Verhandlungstermine Farkas Syem beſtand darin, daß er ſich fünf 


ine Gefen nizſtrafe 2 il e 

eine Selänguiptteafe. Don 2 Wochen, weil er Nummern notirte und aus denſelben zunächſt die 
den Lehrling mit Erfolg in der Aunahme ge. zehn möglichen Ternokombinationen machte. Jedes 
täuſcht habe, er wäre ein kreditfähiger Kunde dieſer zehn Ternos beſetzte er doppelt mit je fünf 
und dem Beſitzer des Geſchäfts als ſolcher be. Gulden. Fortuna war ihm hold, deun von den 
kannt. Das Gericht erkannte auf die beantragte vielen Zahlenreihen, welche er auf dieſe Weiſe 
Strafe von 14 Tagen, weil es den Betrug als belegte, kam eine Reihe von fünf Nummern (44, 
erwieſen erachtete. Eine Zigarrenſpitze würe 50, 55, 80, 88) aus der Urne. Er hatte alſs 
auch ein Gegenſtand, den mau, ohne ſich Nach, ſeine ſümmtlichen zehn Ternos, welche dieſe Zahl 
theil zu verſchaſfen, dann kaufen könne, wenn enthalten, gewonnen, und da er jedes Terno 
man genügen Geld dazu habe. doppelt beſetzt hatte, ſo ergab das einen Gewinn 
Deer königlichen Strafkammer lag heut von zwanzig, mit je füuf Gulden beſetzten Ternen. 
wiederum ein Fall zur Entſcheidung vor, wo Da aber jedes mit fünf Gulden belegte Terno 
ein Arbeiter Namens Schulz aus Colbatz ohne ſeceo vom Staate im Falle des Gewinnes mit 
genügende Veranlaſſung ſeinen Kollegen zwei 24,0% Gulden ausbezahlt wird, ſo hatte der 
Mal mit einem Meſſer geftochen und ihn Spieler 20 mal 23,000 Gulden, das find 480,000 
nicht unbedeutend verletzt hat. Am 27. März Gulden gewonnen. Noch ein paar ſolcher Lie— 
hatten einige Leute im Dorfkruge daſeloſt Karten benswürdigkeiten der Glücksgöttin und der ganze 
geſpielt und als der Wirth Feierabend bot, Reingewinn des Lotterieſpiels, welcher ſich jähr- 
wollte ein Theilnehmer wicht mehr weiter blei⸗ lich auf kaum acht Millionen Gulden beläuft, 
ben, weshalb ſich zwiſchen dieſem und dem An- geht flöten. Allein damit hat es feine guten 
geklagten vor dem Haufe ein Streit eutſpann, Wege, denn nach mathematiſcher Berechnun 
bei dem der p. Schulz ohne Weiteres ſeinem iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß ein ſolcher Fal 
Gegner zwei Stichwunden beibrachte.. Der ſich wiederholen könnte, eine ſo verſchwindend 
Gerichtshof erkanute auf 3 Monate Gefängniß, Heine, daß der grimmigſte Feind des kleinen 
obgleich der Angeklagte noch unheſtraft tif. Lotto, der brave Herr Dr. Roſer, dieſe angenehme 
Als ein profeſſioneller Dieb im wahren Revanche an dem Dämon des „kleinen Spiels" 
Sinne des Wortes muß der ſogenannte Arbeiter kaum erleben dürfte. Obwohl der Gewinn bei 
Friedrich Sachtleben angeſehen werden. Er einer Ziehung in Ungarn gemacht worden iſt, 
iſt augenblicklich 44 Jahre alt und hat außer liegt die Verpflichtung, die gewonnene Summe 
verſchiedenen Gefäugnißſtrafen bereits 21 Jahre auszubezahlen, der dieſſeitigen Reichshälfte ob, da 
Zuchthaus abgebüßt. Die erſte Diebſtahlsſtrafe nach dem Uebereinkommen zwiſchen den Yotterie- 
wurde über ihn im Alter von 14 Jahren ver- gefällen von Cis und Trans Gewinn und Verluſt 
hängt. Bei der heutigen Beweisaufnahme vor jenem Theil der Monarchie zufalle, in welchem 
der königlichen Strafkammer legte er, vielleicht die Lotto⸗Einzahlung erfolgt. Das laiſerlich⸗ 
zum erſten Mal, ein offenes Geſtändniß ab, ſo königliche Aerar macht keine beſonders gute Miene 
daß die Zeugen gar nicht vernommen zu werden zu dieſem böſen „kleinen Lottoſpiel“, welches der 
brauchten. Er war in Folge von Diebſtählen Staatskaſſe den Betrag von nahezu einer halben 
im Fiddichower Gerichtsgefäugniß iuternirt und Million Gulden loſtet. Herr Farkas hat auch 
brach dort am 10. Mai d. J. aus, verſuchte auf bisher fein Geld nicht ausbezahlt erhalten. In 
ein und demſelben Grundſtück in die Gerichts- die Kaſſen des Lottogefälles iſt ein gelinber 
kaſſe einzubrechen, um fie zu beſtehlen und wurde Schreck gefahren, und es iſt kein Geld da, um 
dabei ergriffen. Für biele wirklich ſeltene That die Anſprüche des Farkas ſofort zu befriedigen; 
erhält er 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus. er wird ſich alſo noch einige Tage gedulden 
* Durch einen Reuolverſchuß verletzt müſſen, bis das viele Geld beiſammen iſt. Noch 
wurde der Ziegler Franz Bruhn zu Brunn durch ein Detail mag hier Erwähnung finden; Farkas 
behauptet, daß er die fünf Nummern geträumt 
d. M. an der Bruſt, nachdem vorher Schieß- und dieſelben in die Lotterie von Temesvar ge- 
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| es" g. 0 N Ji N iſt es verſuche gemad J tte ſetzt habe, weil er in der Nähe dieſer Stadt ge⸗ 
rikale Preſſe für bald bevorſtehend bezeichnet. dem berüchtigten iriſchen Deputirten W. O'Brien it im ſtädtiſchen Krankenhauſe hierſelbſt ein- boren wurde. Wie einfach ſind doch die Wege 


der Vorſehung, welche zu großen Treffern führen! 

Wie begründet die Bedenken ſind, welche 
die ärztliche Welt ſeiner Zeit gegen den unein— 
geſchräukten Gebrauch der Schwenninger⸗Kur 
(eigentlich Profeſſor Oertel-Kur) erhoben hat, 
geht aus folgender Mittheilung der „Frankf. 
Ztg.“ aus Homburg v. d. H. hervor: Herr Dr. 


med. Auguſt Will von hier, der erſt kurze Zeit 


ſein Studium beendet hat, iſt plötzlich an einer 
Herzlähmung geſtorben. Der junge nnd allge— 
mein beliebte und geachtete Mann war körperlich 
maſſig angelegt und ſuchte ſeinem Körper durch 
eine ſogenannte Schwenniger-Kur das richtige 
Maß wiederzugeben. In ganz kurzer Zeit hatte 
in Folge deſſen fein Körper um 40 Pfund abge 
nommen. Trotz aller Vorſtellungen ſeitens der 
Angehörigen, Verwandten und Freunde ſetzte er 
ſeine Kur fort, ja er hätte ſie wohl auch beendet, 
wenn er ſich nicht eine Erkältung zugezogen 
hätte. Der Körper war nicht mehr widerſtands⸗ 
fähig und ſo trat eine Herzlähmung ein. Unter 
großer Betheiligung wurde der Hingeſchiedene 
zu Grabe geleitet. 

— Materiell.) 
Quelle ſaß der Knabe, 
Kranz.“ Vater: 
lieber Forellen angeln 


Tochter (lieſt) : „An der 
Blumen wand er ſich zum 
„Zeitvergeudung. Hätte 
ſollen.“ 


„München, 11. Juli. (B. T.) Der 
Bäckergehülfe Mooſer erſchoß heute ſeine 


Geliebte, die Dienſtmagd Eiber, und dann ſich 
ſelbſt. Als Grund wird Eiferſucht angegeben. 


Börſen Berichte. 

Stettin, 12. Juli. Wetter: ſchön. 

peratur 19 R. Barometer 28“ 
Wind WNW. 

Weizen flau, per 1000 Klgr. loko 168 bis 

175 bez, per Juli 177,5 nom., per Juli⸗ 

Auguſt 177,5 nom., per September Oktober 


Tem⸗ 
4 


n. Uſ. 181 bez., 18125 B. u. G., per 
Oktober November u. Uſ. 181,5 bez., 182 
B. u. G. 


Roggen matt, per 1000 Klgr. loko 139 


bis 146 bez., per Juli 149,5 G., per Juli 
Auguſt 148,75 B. u. G., per September 
Oktober n. Uſ. 151 — 150,25 — 151,25 bez., 


150,75 B. u. G., per Oktober-November 151,9 
bis 152 bez., per November-Dezember 155 B., 
152,5 G. 5 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Ker. loko pomm. 146151 
bezahlt. 

Winterrübſen feſt, loks 26276 bez. 

Winterraps feſt, loko 270282 bez. 

Rüböl höher, per 100 Kgr. loko o. F. 
bei Kl. 62,5 B., per Juli. 61,5 B., per Sep⸗ 
tember Oktober 60 B. 

Spiritus behauptet. Termine flau, per 
10,000 Liter / loko o. F. 70er 35 nom., 50er 
54,8 nom., per Juli-Auguſt 70er 33,8 nom., per 
Auguſt⸗September 7er 34,1 bez. u. B., per 
September -Oktober 7er 34,2 B., per Oktober— 
November er —. 

Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 12. Juli. Weizen per Juli Aug. 
186,00 186,75 Mk., per Sept. Okt 185,75 Mk, 
per Oktober-November 186,25 Mark. 

Roggen per Juli⸗Aug. 151,50 bis , — M., 
per Sept. Olt. 153,75 M., per Oktober-Novem⸗ 
ber 155,25 M. 

Rüböl per Juli 60,50 M., per September⸗ 
ot 59,50 M 


35,10 M., Juli⸗Aug. 70er 34,40 M., 
September Oer 34,70 M. 
afer September-Oktober 145,00 M. 
etroleum Juli 23,70 M. 


Auguſt 


— 


Berlin, 12. Juli. Schluf-Konrfe. 


Preuß. Conſols 4% 108,40 London kurz au . 
do. do. 1. 6 % Bu „Fun Ri ran g Mehl 
Bomm, Pfandbrieſe 3 % 102,20 | Amfterd un Era] I 5 an; u 
Nalieniſche Rene 5,70 Paris kurz * 3 D. 25 C. N ot h er Wi wi er: We 10 eu 
Ungar. Geldrente 85,90 Belgien kurz er 88 ls C. Wei zen per laufenden do⸗ 
, result — D. 84], C, 
2323 9757 2 „Vule.⸗Act. 87 1 J „ 
Serbiſche 6% Rente 34,00 | Seit. Bulc, Priorität, 163,75 | per Dezember — D. 87½ C. Getreide⸗ 
0 e 4 580 | Reue Dampf⸗Comp. u 90 fracht 3. Mais 4. Zucker 7% 
„Boden⸗Crevi 95,80 Stetti ae 154,00 E= 5 3 far j 2 ie; gr 0 
5 9 ı% eh . eee 5 S ch m al 5 loko 6,65. Ka f 1 ee loko fair Rio — 
Sehen dune: 11176 Tigern Ka he Nr. 3 17°, per Auguſt ord. Rio Nr. 7 14,87, 
ert, Banknote ‚76 | Ziscontos@enumansit 227,0 Ren 5 
ede Sof 20,10 Sage Fa 162,40 per Oktober ord. Rio Nr. 7 14,52. Weizen 
„do. Ultime 207,70 lte 130,00 j 8 . 2 er 87½, 
Add. ur ure e, e eee f enger) per Dezember 87) 
bo. (119) ” 1% Dun aus 8 103,00 — — 
b. 110) 4 104,50 Mariendurg⸗Mlappka⸗ 17 
% (00 . 20 eee, ee Telegraphiſche Depeſchen. 
DEE . „ beende 137% Karlsruhe, II. Juli. Der Großherzog 
. ſion 95,5% Lombarde 2 pr 4 Au. 5 
2 207,0 Franzoſen 90.00 | empfing heute Mittag den perſiſchen Geſandten 


Magdeburg, 11. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker excel, von 92 Prozent —, Koruzucker 
excl., 88 Prozent —,—, Nachprodukte excl. 75⁰ 
Rendement 23,20. Sehr Still. ffein Brodraffinade 

„„. Brodraffinade —,—. Gem. Raffinade II. 
mit Faß — . Gem. Melis J. mit Faß —,—. 
Geſchäftslos. Rohzucker J. Produkt Trauſito f. 
a. B. Hamburg per Juli 27,00 nominell, 505 
Auguſt 27, nominell, per Oktober⸗-Dezember 
——, per Januar März 15,15 G., 15,20 Br. 


Alle Ernte umſatzlos, neue ſchwach. 


amburg, II. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos pr. Juli 69½, per September 70, 
8 Dezember 71½, per März 1890 71½. 


uhig. r 
Hamburg, II. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Rachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juli 70, per Sep. 
tember 70%, 75 Dezember 71%, per März 
1890 71½. Ruhig. Senait u 
amburg, 11. Juli, Vormittags hr. 
Zu 5 r N t. (Vormittagsbericht) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
24,50, per 8 24,65, per Oktober 16,55, 
per Nobember⸗Dezember (Durchſchnitt) 15,54. 
Beſſer. , 
Hamburg, II. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben ⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
38 bt. Rendement, neue Uſance, frei au Bord 
Hamburg per Juli 24,50, per Auguſt 23,85, 
per Oktober 16,00, per November Dezember 


(Durchſchnitt) 14,97½, Flau. 

Bremen, II. Juli. Norddeutſche Woll— 
kämmerei 224 Gd. 

Bremen, 11. Juli. Petroleum. 


(Schlußbericht) feſt aber ruhig, loko Standard 
white 7,05 B. 


— — 


Amſterdam, 11. Juli. Java Kaffee 
good orbinary 47, 

Amſterdam, II. Juli, Nachmittags 4 Uhr, 
Baucazinn 54. 

Anfterdam, II. Juli. Weizen loko 204. 
Roggen loko 127. ; 

ntiwerpen, 11. Juli. Weizen feit 

Roggen unverändert. Hafer ſeſt, Gerſte 
ſtill. — Petroleum loko 17%, per Juli 


ee eee 


tober 59 Wa nn N e 
Spirits toto 50er 55,10 M., loko 70er! 


mer 


I 


177J, B., per Auguſt 17, B. per Sep⸗ 


tember-Dezember 
184, B. Ruhig. 
Antwerpen, 11. Juli. Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17°, bez. 
u. Br., per Juli 17%, B., per Auguſt 17%, 
bez. u. B., per September Dezember 18½, B. 
Nuhig. N 

Paris, 11. Juli, Nachmittags. Roh 
zucker 85% matt, loko 57,00 57,50. Weißer 
Zucker unregelmäßig, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
per Juli 63,00, per Auguſt 62,37, per Sep 
tember 54,12, per Okober⸗Jauuar 43,12. 


17°, B., per Januar-April 


Paris, II. Juli, Nachmittags. Ge 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
träge, per Juli 22,10, per Auguſt 22,30, 


per September Dezember 22,60, per November 
Februar 22,80. Roggen matt, per Juli 
13,80, per Kemer enge 14,00. Mehl 
weichend, per Juli 51,80, Auguſt 52,60, per Sep 
tember⸗Dezember 52,50, per November-Februar 
52,50. Rüböl behauptet, per Juli 62,00, 
per Auguſt 62,50, per September-Dezember 63,50, 
per Jauuar⸗Aprjil Spiritus ruhig, 
per Juli 41,25, per Auguſt 42,00, per Sep 
tember Dezember 42,50, per Januar ⸗April 42,75. 
— Wetter: Heiß. 
Paris, 11. Juli, Abends 6 Uhr. Rü b öl 
ſeſt, per Juli 62,20, per Auguſt 62,70, per 
September Dezember 63,70, per Januar-April 
— Mehl weichend, per Juli 51,60, per Auguſt 
52,50, per September Dezember 52,30, per 
November-Februar 52,30. Spiritus ruhig, 
per Juli 41,20, per Auguſt 41,70, per Septem 
ber Dezember 42,50, per Januar April 42,70. 
Paris, 11. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Träge. 


Fours v. 10, 


3¼ amortiſirb. Reute 86,17¼/ 86, 00 
30% Rette 3833,35 83 40 
4½½% Anleihe 9 ——27*»̃ 2 99% 104, 57 7ç 10 t, 55 
Italieniſche 5% Rente 94, 25 94, 35 
Oeſterr. Goldrenle . 9% 93½ 
4% ungar. Gold rente 84,56 84% 
7% Affen de 1880 89, 20 89, 00 
4% Ruſſen de 1889 88, 70 88, 50 
4% uuifiz. Egypter 449,37 448, 43 
4% Spanier äußere Auleihe. .. 72¼ 73], 
Convert. Türken 16,07 ½% 16, 15 
Türkiſche Looſe eee ...Ruß.. — — 59, 50 
5% prioil, Türk.⸗Obligationen. 44% 00 -, 
rasse x Vest EN A ee RR 485,00. 485, 00 
baden Ele wen ee 262, 50 261.25 
pr Prioritäten | 307,50 307, 5 
Hanque ottomane 505, 00 504, 000 
55 We 715,00 716, 25 
5 es, Mοẽ§ xp... 501, 25 508,75 
Grech nder 1247,50 1252, 50 
. Malers 397,50 397, 50 
Meridional⸗Aktieu near ss | 712,50. 713, 75 
Panama⸗Kanal⸗Attien 55, 00 50, 25 
# „ 5% Obligationen] 45, 00 48, 00 
Rio Tinto⸗ Aktien 271,80 | 271,80 
Swezftmal-Attien ©. 22.2...» 2250,00 2255, 00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122½ 1227 % 
Wechſel auf London kurz 25,14 25, 15 
Chöques auf Loudon 25, 15 25, 16 ½ 


Comptoir d’Eseompte 131. | 98,00 | 100,00 

Havre, 11. Juli. Vormittags 10 Uhr 
en der Hamburger Firma Peimann, 

iegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 15 Points Hauſſe. Rio 90% Sack, Santos 
4000 Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 11. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 85,00, per September 
85,25, per Dezember 86,00. Ruhig. 
London, 11 Juli. 96% Javazucker 25 
träge, Nübeu ro ſtotige r. 

London, II. Juli. An der Küſte J Weszeſk 
ladungen angeboten. Wetter: Schön. 

London, 11. Juli. Chili Kupfer 
41½ per 3 Monat 40/8. 


Newyork, 11. Juli. Wechſel auf London 
4,86. Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,10, rohes (Marke Parkers) 7,30, 
Pipe line certificates — D. 92½ C. 


Mirza Reza Khan zur Eutgegennahme ſeines 
Beglaubigungsſchreibens. Der Geſandte wurde 
darauf auch von der Frau Großherzogin empfan⸗ 
gen und ſpäter zur Hoftafel gezogen. 

Wien, II. Juli. Nicht Generalmajor Alberi, 
wie hieſige Blätter melden, ſondern Vizead⸗ 
miral Pokorny iſt zum Statthalter von Krieſt 
auserſehen. f 

Wien, 11. Juli. Die öſterreichſſſſe De⸗ 
legation hat in ihrer heutigen Pleuarpuag das 
Heeresbudget angenommen. Die ungariſche 

elegation ſetzte ihre geſtern angenommenen 
Be endgültig feſt. 

un, 11. Juli. Die heutige Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit verlief ohne jede Störung. 
Gegen 6000 Arbeiter ſind in 18 Etabliſſe⸗ 
ments wieder angetreten; nur in dreien derſelben 
ſtreiken noch die Weber. 

Paris, 11. Juli. Senat. Die General- 
Diskuſſion über das Budget wurde heute ge 
ſchloſſen. Hierauf folgte die Annahme des auf 
die Panama ⸗Geſellſchaft bezüglichen Geſetzeutwurfs, 
jedoch unter Hinzufügung eines Artikels, ſo daß 
der Entwurf nochmals au die Deputirtenkammer 
zurückgehen muß. — Wegen eines gelegentlich 
der Budgetberathung vorgekommenen lebhaften 
. zwiſchen de Lareintn und Le 

ievre hat letzterer jenem ſeine Sale Agi 

Athen, I1. Juli. Die griechiſchen Blätter 
fordern die Kretenſer eindriuglichſt auf, ihre 
unfruchtbare Agitation aufzugeben. Griechenland 
wünſche ſehnlichſt Frieden. RN \ 

Aden, 11. Juli. Bei der Einfahrt in den 
inneren Hafen ſtieß der ſeſſagerie Dampſer 
„Anadyr“ auf den Dampfer „Oxus“. Erſterer 
ſank, während letzterer unbeſchädigt blieb. Paſ⸗ 
75 55 und Poſt wurden gelandet. 


Privat⸗Depeſchen der 

b Heirung. 
Paris, 12. Juli. Laguerre wurde bei dem 
Ausgang aus dem Palais Bourbon von boulan 
giſtiſchen Deputirten und Journaliſten freurig 
begrüßt, von anderen ausgeziſcht. Man glaubt, 
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Leheriſſe beabsichtigt, ſich heute aus der Kammer 
ausweiſen zu laſſen, andere Boulangiſten wollen 
in den weiteren Sitzungen ebeuſo verfahren, um 
die Abſtimmung über die Vorlage der mehrfachen 
Kandidaturen zu verhindern, 


| 
1 


1 
1 
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